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2  Summary 
 
 
ie vorliegende Studie untersucht den Stellenwert 
und die Qualität der Kulturberichterstattung in 
Schweizer Nachrichtenmedien und erstellt ein Inven-
tar der Landschaft von Kulturplattformen in der 
Schweiz. Die wichtigsten Befunde in der Zusammen-
fassung: 
 
• Kulturberichterstattung macht rund zehn Pro-
zent der Gesamtberichterstattung in Schweizer 
Nachrichtenmedien aus. Dieser Anteil ist über die 
letzten fünf Jahre konstant geblieben, allerdings 
ist die absolute Anzahl Berichte zu Kulturthemen 
leicht rückläufig. In den Medien der Suisse ro-
mande spielen Kulturthemen eine grössere Rolle 
als in ihren Deutschschweizer und Tessiner Pen-
dants.  
• Im Vergleich mit anderen Themen ist die Kultur-
berichterstattung stärker durch redaktionelle Ei-
genleistungen bestimmt. Eigenleistungen haben 
gegenüber Berichten auf Basis von Agenturmel-
dungen über die Zeit sogar anteilsmässig zuge-
nommen.  
• Die Kulturberichterstattung ist deutlich stärker 
personalisiert als Nachrichten zu Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft. 
• Sonntags- und Abonnementszeitungen sowie der 
öffentliche Rundfunk weisen die hochwertigste 
Kulturberichterstattung auf. Sie ist einordnend, 
durch redaktionelle Eigenleistungen geprägt, we-
nig personalisiert und wenig emotionalisiert. 
Abonnementszeitungen und Rundfunk berich-
ten zudem oft über Themen mit Bezug zur 
Schweiz. 
• Auch in Boulevard- und Gratismedien ist Kultur-
berichterstattung wichtig. Sie beruht aber oft auf 
Agenturmeldungen, ist stark personalisiert und 
emotionalisiert sowie sehr international ausge-
richtet. 
• Im Zuge der Zusammenlegung von Redaktionen 
kann eine erhöhte Konzentration der Inhalte im 
Bereich der Kulturberichterstattung gemessen 
werden. Meinungsbetonte Formate, allen voran 
Rezensionen, sind ebenfalls davon betroffen. 
• In der Berichterstattung über die anderen 
Sprachregionen spielt Kultur eine geringere Rolle 
als in der Berichterstattung über die eigene 
Sprachregion.  
• Leitmedien im Bereich der Kulturberichterstat-
tung sind die Website von SRF und qualitäts-
starke Marken wie NZZ und Tages-Anzeiger mit 
ihren Sonntagszeitungen NZZ am Sonntag und 
die Sonntagszeitung. Aber auch der Blick wird im 
Kulturbereich oft zitiert, fokussiert aber stärker 
auf populärkulturelle Themen. 
 
Mit der meistgenutzten Suchmaschine Google 
lassen sich mit Begriffskombination wie «Kultur 
UND Schweiz» relevante, aktuelle und vertrau-
enswürdige Plattformen mit Informationen zum 
Kulturstandort Schweiz von unterschiedlichen 
Absendern (Verbände, journalistische Akteure, 
öffentliche Akteure), zu verschiedenen Kulturbe-
reichen und mit diversen Geschäftsmodellen 
(Abonnement, Spenden, öffentliche Finanzie-
rung) finden. Diese Anbieter von Online-Kul-
turinformationen lassen sich clusteranalytisch 
zu vier Typen verdichten: 
 
• Der erste Typ «Kulturjournalismus» umfasst On-
line-Plattformen, die nach unabhängig-journalis-
tischen Selektions- und Präsentationslogiken 
umfassende Kulturinformationen (in Form von 
Berichten, Meldungen, Rezensionen) verbreiten. 
Von 49 identifizierten Webseiten lassen sich 13 
diesem Typus zuordnen. Zur Finanzierung wird 
auf Abonnements sowie – jedoch selten – auch auf 
Spenden und Gönner:innen zurückgegriffen.  
• Der zweite Typ «Kulturverbandsnews» vermittelt 
Neuigkeiten über spezifische Kulturbereiche (Fo-
tografie, Tanz, usw.) aus partikularer Verbands-
perspektive. Die finanziellen Grundlagen hierfür 
werden aus Mitgliederbeiträgen gewonnen. Zehn 
von 49 Webseiten entsprachen dieser Form der 
Kulturplattform.  
• Ähnlich wie der zweite Typ vermittelt auch der 
Typ «Musik- und Tanzverband» partikulare 
Sichtweisen eines Verbandes. Die Informationen 
fokussieren jedoch auf den Musik- und Theater-
bereich. Es handelt sich dabei um eine Subform 
des zweiten Typus, der jedoch aufgrund des ho-
hen Stellenwertes der Kulturbereiche Musik und 
Tanz als separater Typus aufgeführt wird. 14 An-
gebote im Onlinebereich können hier verortet 
werden. 
• Zum vierten Typ zählen öffentlich finanzierte 
Online-Angebote, die Meldungen über Kulture-
vents aus verschiedensten Kulturbereichen ver-
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achrichtenmedien nehmen eine wichtige Rolle in 
der Vermittlung von Kulturthemen ein: Für die 
breite Bevölkerung sind sie der Ort, an dem sie über 
kulturelle Themen und Ereignisse erfahren. Journalis-
tische Medien fördern damit massgeblich das Ver-
ständnis für die Prozesse und Funktionen von Kultur 
sowie für Anliegen von Kulturschaffenden. Sie können 
damit auch eine integrierende Wirkung für die Gesell-
schaft entfalten und eine Grundlage für eine gemein-
same Identität und geteilte Werte schaffen.  
 
Im Kontext der allgemeinen Krise des Journalismus 
steht vor der Zukunft der Kulturberichterstattung in 
Nachrichtenmedien jedoch ein Fragezeichen. Denn der 
Spardruck in den Medienhäusern macht auch vor den 
Kulturredaktionen nicht halt. So wurden in den letzten 
Jahren Ressourcen eingespart sowie Ressorts und Stel-
len abgebaut. Dies hat auch zu Reaktionen von Kultur-
schaffenden geführt: Beispielsweise im Zuge der Zu-
sammenlegung verschiedener Bereiche, darunter auch 
der Kultur, zum Superressort «Leben» bei der TX 
Group. Unter dem Slogan «Es reicht - für ein solides 
Feuilleton!» forderten daraufhin Theatermacher von 
der Konzern-Spitze ein Bekenntnis zur Berichterstat-
tung über die Kultur und das Theater im Speziellen 
(Progin, 2020). 
 
Neben dem Abbau der Kulturberichterstattung in den 
einzelnen Medientiteln bedroht die Zusammenlegung 
von Redaktionen die Vielfalt in der Berichterstattung. 
Die Sorge, dass Kulturinformationen zu einem soge-
nannten «Einheitsbrei» verkommen und aufwändige, 
einordnende Berichterstattung immer mehr zu einer 
Ausnahme wird, ist nicht unbegründet. Denn gerade 
für den Kulturbereich sind meinungsbetonte Formate, 
zum Beispiel Rezensionen, zentral.  
 
Im Zuge der Digitalisierung wurde auch für journalisti-
sche Angebote im Kulturbereich eine wachsende Viel-
falt erwartet. Diese Hoffnung hat sich bisher nicht be-
stätigt. Studien zeigen, dass die Eintrittsbarrieren im 
Onlinebereich für journalistische Angebote hoch sind 
(Schranz, Gisler & Eisenegger, 2017). Neue, speziali-
sierte Webangebote verharren oftmals im Nischenbe-
reich und können aufgrund von fehlender Reichweite 
langfristig nicht überleben. Auch im Bereich der On-
line-Kulturangebote zeigt sich, dass diese ohne Sub-
ventionen oder ehrenamtliches Engagement von betei-
ligten Personen nicht überlebensfähig sind (Vogelsang, 
2019).  
Die Krise des Journalismus hat zu einer Sorge um die 
Qualität der Kulturberichterstattung geführt. Bislang 
existiert aber vergleichsweise wenig Forschung zu den 
Inhalten der Kulturberichterstattung in Nachrichten-
medien. In Analysen zur Kulturberichterstattung 
wurde häufig auf das Ressort des Feuilletons fokus-
siert, bei welchem bereits relativ früh eine Krise identi-
fiziert wurde (z.B. Steinfeld, 2004). Studien mit Bezug 
zur Schweiz sind selten. Eine Ausnahme bilden die Stu-
dien von Bonfadelli (2008) sowie, mit Fokus auf die 
SRG, Bonfadelli, Meier und Schanne (1998). Zu den In-
halten und der Bedeutung von neuen Kulturplattfor-
men im Internet mangelt es bislang an Forschung.  
 
Die vorliegende Studie verfolgt zwei Ziele. Erstens sol-
len der Status Quo und die diachrone Entwicklung der 
Kulturberichterstattung in Schweizer Leitmedien un-
tersucht werden. Dazu werden Daten des Jahrbuchs 
Qualität der Medien herangezogen und mit Fokus auf 
die Kulturberichterstattung untersucht. Zweitens 
wird mit einem explorativen Ansatz ein Inventar von 
Kulturplattformen für die Schweiz erstellt und in eine 
Typologie von Online-Kulturangeboten zusammenge-
fasst. Analog zur Studie von Bonfadelli (2008) verwen-
det die vorliegende Studie einen breiten Kulturbegriff. 
Unter Kulturjournalismus verstehen wir «die beschrei-
bende, analysierende und bewertende Berichterstat-
tung über kulturelle Ausdrucksformen, ihre Zusam-
menhänge und ihren Wandel» (Reus, 2005, S. 194). Die 
Begriffsbestimmung bezieht sich somit «auf die The-
matisierung von Kultur durch das Mediensystem und 
den Journalismus, welche nicht nur künstlerische Ar-
tefakte, sondern alle Ausdrucksformen des menschli-
chen Lebens und der Gesellschaft umfasst, und zwar 
unabhängig davon, ob es sich nun um Hoch- bzw. Elite-
kultur, Volkskultur oder Populär- und Alltagskultur 
handelt» (vgl. Bonfadelli, Meier, & Schanne, 1998). Bei 
Kultur handelt es sich «um ein sog. Querschnitts-
thema, das nicht nur im Ressort «Feuilleton» in der 
Presse oder in den explizit als «Kultur» im Rundfunk 
ausgewiesenen Sendungen thematisiert wird (vgl. Bon-
fadelli et al., 1998).  
 
Die Studie gliedert sich in zwei empirische Hauptteile. 
Im ersten Teil wird die Qualität der Kulturberichter-
stattung in journalistischen Medien untersucht. Zu-
sätzlich werden anhand von drei Vertiefungsstudien 
die inhaltliche Konzentration der Kulturberichterstat-
tung, der Leitmedienstatus im Kulturbereich sowie die 
Sprachregionen übergreifende Berichterstattung über 
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das Inventar von Online-Kulturplattformen analy-
siert. Mittels systematischer Recherchen werden dafür 
relevante Online-Plattformen für Kulturinformatio-
nen in der Schweiz identifiziert. Darauf aufbauend 
werden die identifizierten Online-Angebote nach in-
haltlichen und ökonomischen Kriterien systemati-
siert. In einem abschliessenden Fazit werden die Resul-
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ie erste Teilstudie analysiert die Kulturberichter-
stattung in Schweizer Nachrichtenmedien (für 
das Mediensample vgl. Tabelle 1). Die Untersuchung 
basiert auf den Daten des Jahrbuchs Qualität der Me-
dien (fög, 2020). Anhand der erhobenen Daten werden 
Stellenwert und Qualität der Kulturberichterstattung 
in 60 Nachrichtenmedien für den Zeitraum von 2015 
bis 2019 ermittelt. Die Stichprobe umfasst pro Jahr je-
weils eine künstliche Woche mit zufällig gezogenen Ta-
gen. Daraus wird das Gesamtangebot der Stichproben-
tage mittels einer manuellen Inhaltsanalyse unter-
sucht (genaueres zur Methode vgl. fög, 2020). Die Bei-
träge werden unter anderem nach ihrem Hauptthema 
klassifiziert. Neben Kultur sind dies Politik, Wirt-
schaft, Wissenschaft, Sport und Human-Interest. Die 
Daten erlauben somit eine Kontextualisierung der Be-
funde zur Kulturberichterstattung. Kultur wird für die 
Analyse breit gefasst und beinhaltet auch Populärkul-
tur. 
 
Die nachfolgenden Fragestellungen stehen im Zent-
rum des Forschungsinteresses: 
• Welchen Anteil nimmt die Kulturberichterstat-
tung in Schweizer Medien ein? 
• Basiert die Kulturberichterstattung auf redaktio-
nellen Eigenleistungen oder auf Agenturmeldun-
gen? 
• Welche Beitragsformate werden in der Kulturbe-
richterstattung verwendet? 
• Ist die Kulturberichterstattung einordnend oder 
episodisch? 
• Ist die Kulturberichterstattung emotional oder 
sachlich? 
• Wie personalisiert ist die Kulturberichterstat-
tung?  




Folgende Perspektiven werden in der Analyse verwen-
det: 
• Wie hat sich die Kulturberichterstattung über die 
Zeit verändert? 
• Wie unterscheidet sich die Kulturberichterstat-
tung in verschiedenen Medientypen? 
• Wie unterscheidet sich die Kulturberichterstat-




Auf Basis von drei Vertiefungsstudien werden zusätz-
lich folgende Fragen untersucht: 
• Welchen Effekt hat die inhaltliche Medienkon-
zentration auf die Kulturberichterstattung?  
• Welche Rolle spielt die Sprachregionen übergrei-
fende Kulturberichterstattung? 
• Welche Medien nehmen im Bereich der Kulturbe-
richterstattung einen Leitmedienstatus ein?  
Stellenwert von Kulturberichterstattung 
In einem ersten Schritt wird die Resonanz (Anzahl Bei-
träge) und der Anteil der Kulturberichterstattung an 
der Gesamtberichterstattung untersucht (vgl. Abbil-
dung 1). Über den gesamten Zeitraum und über alle Me-
dien hinweg betrachtet nehmen Kulturthemen 10% der 
Kultur in Schweizer Leitmedien 
D 
Abbildung 1: Anteil Kulturberichterstattung pro Jahr in Schweizer Medien 
Die Darstellung zeigt pro Jahr den Anteil der Kulturberichterstattung (n = 14'909) 
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Abbildung 2: Anzahl Beiträge zu Kulturthemen pro Jahr 
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Gesamtberichterstattung ein. Dieser Anteil hat sich 
seit 2015 kaum verändert und bleibt bemerkenswert 
konstant. Die absolute Resonanz von Kulturthemen ist 
jedoch seit 2016 leicht rückläufig (vgl. Abbildung 2). Pro 
Jahr wurden durchschnittlich 2353 Beiträge publiziert.  
Sprachregionen 
Der Stellenwert der Kulturberichterstattung ist in den 
drei Sprachregionen unterschiedlich ausgeprägt (vgl. 
Abbildung 3). Die Medien der Suisse romande gewich-
ten Kulturberichterstattung mit 13% höher als ihre 
Deutschschweizer (9%) und Tessiner Pendants (8%). 
Dies dürfte vermutlich auch mit einer ausgeprägteren 
Nachfrage für Kulturthemen bei Nutzer:innen in der 
Suisse romande zusammenhängen, welche eine stär-
kere Gewichtung von Kulturthemen in den publizisti-
schen Strategien der Medientitel nach sich zieht.  
Medientypen 
Wenn man den Stellenwert von Kultur innerhalb ver-
schiedener Medientypen untersucht, zeigen sich deut-
liche Unterschiede (vgl. Abbildung 4). Insgesamt ist der 
Anteil an Kulturnachrichten in gedruckten Ausgaben 
höher als in den Online-Pendants. Überraschender-
weise nehmen Kulturthemen in gedruckten Pendler-
zeitungen (14%) und Boulevardzeitungen (10%) einen 
relativ hohen Stellenwert ein. Dies hat unter anderem 
mit dem sehr breiten Kulturbegriff zu tun, der dieser 
Studie zugrunde liegt und auch populärkulturelle The-
men umfasst. Über solche Kulturthemen wird relativ 
oft in Pendler- und Boulevardmedien berichtet. Wie 
wir später noch sehen werden, ist aber die Qualität der 
Kulturberichterstattung in diesen Medien vergleichs-
weise tief. Wenig überraschend verfügen Sonntagszei-
tungen und Magazine über eine ausgeprägte Kulturbe-
richterstattung (13%). Bei den Abonnementszeitungen, 
die Kultur ebenfalls relativ hoch gewichten, ist der An-
teil in den gedruckten Ausgaben (12%) höher als in den 
Online-Ausgaben (10%). Eher wenig Kultur findet sich 
in den Nachrichtenformaten des öffentlichen und pri-
vaten Rundfunks (jeweils 5%). Dieser tiefe Anteil dürfte 
auch damit zusammenhängen, dass vor allem im öf-
fentlichen Rundfunk spezifische Formate für Kultur 
bestehen, die in dieser Studie nicht erfasst wurden.  
Medientitel 
In den Anteilswerten der Kulturberichterstattung der 
einzelnen Medientitel spiegeln sich die Eigenschaften 
der Typen wider (vgl. Tabelle 1). Allerdings können 
auch einige bemerkenswerte Nuancen festgehalten 
werden. Am höchsten ist der Anteil an Kulturbericht-
erstattung in der Wochenzeitung (WOZ): Jeder vierte 
Beitrag (26%) widmet sich Kulturthemen. Für die On-
line-Ausgabe von Le Temps spielt Kultur ebenfalls eine 
herausragende Rolle. Unter den täglich erscheinenden 
Medientiteln weist sie mit 20% den höchsten Anteil an 
Kulturnachrichten auf. Die Website der 
Abbildung 4: Anteil von Beiträgen zu Kulturthemen am Gesamtvolumen der Be-
richterstattung nach Medientypen. 
Die Darstellung zeigt pro Medientyp den Anteil der Kulturberichterstattung 
am total der publizierten Beiträge. 












Abbildung 3: Anteil von Beiträgen zu Kulturthemen am Gesamtvolumen der Be-
richterstattung nach Sprachregionen 
Die Darstellung zeigt pro Sprachregion den Anteil der Kulturberichterstattung 
am total der publizierten Beiträge. 
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Westschweizer Qualitätszeitung ist auch einer der we-
nigen Fälle, in denen die Kulturberichterstattung in 
der Online-Ausgabe einen höheren Stellenwert ein-
nimmt als in der gedruckten Ausgabe (15%). Die Welt-
woche (16%) weist den dritthöchsten Kulturanteil auf. 
Danach folgen bereits die gedruckten Ausgaben von 20 
minutes und 20 minuti (jeweils 16%). Ebenfalls relativ 
hohe Kulturanteile haben die qualitätsstarken Medien-
marken NZZ am Sonntag (14%) und 24 heures (15%). Die 
regional fokussierten Abonnementszeitungen wie die 
Luzerner Zeitung (12%), die Berner Zeitung (10%) oder 
Le Nouvelliste (12%) befinden sich im Mittelfeld. Gene-
rell sind die Anteile in den gedruckten Ausgaben einige 
Prozentpunkte höher und Medien aus der Suisse ro-
mande und der Svizzera italiana weisen höhere Anteile 
aus als ihre Pendants in der Deutschschweiz auf. Letz-
teres gilt auch für die Websites der SRG, rts.ch (9%), 
rsi.ch (8%), und srf.ch (6%). 
Insgesamt nimmt Kultur in den Nachrichtensendun-
gen der Rundfunkanbieter einen tieferen Stellenwert 
 Medientitel Anteil Anzahl  Medientitel Anteil Anzahl 
1 Wochenzeitung (WOZ) 26% 121 31 Neue Zürcher Zeitung 11% 336 
2 letemps.ch 20% 289 32 Tages-Anzeiger 11% 314 
3 Weltwoche 16% 178 33 Berner Zeitung 10% 271 
4 20 minutes 16% 365 34 nzz.ch 10% 345 
5 20 minuti 16% 190 35 tagesanzeiger.ch 9% 248 
6 Le Temps 15% 285 36 blickamabend.ch 9% 113 
7 24 heures 15% 374 37 rts.ch 9% 107 
8 SonntagsZeitung 15% 291 38 bazonline.ch 8% 197 
9 Léman Bleu Journal 15% 101 39 Blick 8% 157 
10 Südostschweiz 14% 269 40 bernerzeitung.ch 8% 189 
11 NZZ am Sonntag 14% 399 41 rsi.ch 8% 130 
12 20minutes.ch 14% 333 42 RTS Le Journal 7% 131 
13 24heures.ch 14% 383 43 20minuten.ch 7% 183 
14 Basler Zeitung 14% 418 44 RSI Telegiornale 7% 120 
15 Blick am Abend 13% 124 45 watson.ch 7% 129 
16 Le Matin Dimanche 13% 307 46 lenouvelliste.ch 6% 50 
17 St. Galler Tagblatt 13% 302 47 Blick.ch 6% 152 
18 SonntagsBlick 13% 244 48 cdt.ch 6% 96 
19 Le Matin 13% 177 49 Il Caffè 6% 84 
20 tio.ch 12% 167 50 srf.ch 6% 75 
21 Schweiz am Wochenende 12% 246 51 Tele Ticino News 5% 74 
22 Le Nouvelliste 12% 257 52 SRF Tagesschau 5% 83 
23 Lematin.ch 12% 330 53 SRF 10vor10 5% 40 
24 Luzerner Zeitung 12% 302 54 Tele Bärn News 5% 75 
25 luzernerzeitung.ch 12% 178 55 Tele 1 Nachrichten 4% 54 
26 20 Minuten 12% 247 56 Tele M1 Aktuell 3% 59 
27 Corriere del Ticino 11% 448 57 RSI Radiogiornale  3% 40 
28 RTS Le12h30 11% 152 58 Tele Züri News 2% 38 
29 tagblatt.ch 11% 161 59 SRF Echo der Zeit 2% 38 
30 Aargauer Zeitung 11% 301 60 SRF Rendez-vous 2% 21 
Tabelle 1: Anteil von Kulturthemen an der Gesamtberichterstattung und Anzahl Beiträge zu Kulturthemen in den einzelnen Nachrichtenmedien. 
Die Tabelle zeigt pro Medientitel den Anteil der Kulturberichterstattung am total der publizierten Beiträge sowie die Anzahl publizierter Beiträge zu Kul-
turthemen. 
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ein als in Print- oder Onlinemedien. Die Rundfunksen-
dung mit dem höchsten Anteil ist das Journal von 
Léman Bleu (14%). Die Sendungen von SRF weisen sehr 
tiefe Anteile auf, etwa die Tagesschau (5%), das Echo 
der Zeit (2%) oder Rendez-Vous (2%). Ihre französisch-
sprachigen Pendants, insbesondere Le 12:30 (11%), wei-
sen höhere Werte auf. Allerdings existieren im Rund-
funkbereich, öffentlich wie auch privat, spezifische 
Kultursendungen, die nicht in die vorliegende Analyse 
miteinflossen. Auch die umfangreichen Onlineaktivi-
täten der SRG SSR im Kulturbereich wurden nicht be-
rücksichtigt. Der Stellenwert von Kulturinformatio-
nen im Gesamtangebot der Sender würde daher ver-
mutlich höher ausfallen.  
Formale Qualitätsaspekte der Kulturberichter-
stattung 
In einem ersten Schritt werden zwei formale Qualitäts-
aspekte der Kulturberichterstattung ausgewertet: Re-
daktionelle Eigenleistungen und Beitragsformate. 
Nicht alle Medien investieren in gleichem Masse jour-
nalistische Ressourcen in ihre eigene Kulturberichter-
stattung – oftmals wird stattdessen auf Agenturmel-
dungen zurückgegriffen. Ein erster formaler Qualitäts-
aspekt ist daher, inwiefern Medienredaktionen eigen-
initiativ über kulturelle Themen berichten. Damit zu-
sammenhängend ist die redaktionelle Aufbereitung 
der Inhalte. Über das Beitragsformat werden Kul-
turthemen unterschiedlich präsentiert. Berichte und 
Meldungen vermitteln vorrangig wertneutral Infor-
mationen. Reportagen und Interviews sowie mei-
nungsbetonte Formate übernehmen hingegen eine 
stärker einordnende Funktion. Die beiden Indikatoren 
redaktionelle Eigenleistung und Beitragsformat wer-
den in den nachfolgenden Teilkapiteln beleuchtet. 
Redaktionelle Eigenleistung 
Über die Zeit betrachtet nimmt der Anteil an redaktio-
nellen Beiträgen zu Kulturthemen zu (vgl. Abbildung 
5). 2019 basieren 80% der Beiträge auf Eigenleistungen, 
was gegenüber 2015 eine Steigerung um 8 Prozent-
punkte darstellt. Redaktionelle Eigenleistungen zu 
Kulturthemen finden sich besonders oft in den traditi-
onell qualitätsstarken Medientypen: dem öffentlichen 
Rundfunk (88%) sowie den Sonntagszeitungen und Ma-
gazinen (83%). Bei den Abonnementszeitungen online 
(61%) sowie offline (57%) ist dieser Anteil bereits etwas 
tiefer – dort nehmen Agenturmeldungen einen 
höheren Stellenwert ein. In den eher qualitätsschwa-
chen Medientypen wie den gedruckten Boulevard- und 
Gratismedien stammt etwa jeder zweite Beitrag zu Kul-
turthemen von einer Agentur –  in der Regel der SDA 
(Vogler & Häuptli, 2018). Auch auf den Onlineauftritten 
der SRG SSR stammen lediglich 60% der Beiträge von 
der eigenen Redaktion.  
Bemerkenswert ist, dass die Boulevard- und Pendler-
medien, die über einen überdurchschnittlichen Anteil 
an Kulturberichterstattung verfügen, gleichzeitig 
hohe Anteile an Agenturmeldungen aufweisen. Das 
Surplus an Kulturberichterstattung wird somit gröss-
tenteils über Agenturmeldungen erzielt. Bei Abonne-
ments-, Pendler- und Boulevardmedien fällt zudem 
auf, dass online der Anteil redaktioneller Berichterstat-
tung höher als in den Printpendants ausfällt. Insbeson-
dere die Onlineauftritte von 20 Minuten und 20 Minu-
tes weisen eine relativ eigenständige Kulturberichter-
stattung auf, die allerdings stark auf Populärkultur 
setzt. 
Beitragsformate 
Kulturthemen werden in der Berichterstattung unter-
schiedlich aufbereitet, das heisst in unterschiedlichen 
Beitragsformaten präsentiert. Überwiegend handelt es 
Abbildung 5: Anteil redaktionelle Beiträge in der Kulturberichterstattung nach Me-
dientypen. 
Die Darstellung zeigt für die Kulturberichterstattung pro Medientyp den Anteil 
an redaktionellen Beiträgen im Vergleich zum Anteil an Beiträgen, die auf Agen-
turmeldungen beruhen. 
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sich dabei um Meldungen oder Berichte, also die klassi-
schen, wertneutralen Formate zur Vermittlung von In-
halten. In den Sonntagszeitungen und Magazinen so-
wie etwas abgeschwächt in den Print- und Online-Aus-
gaben der Abonnementszeitungen werden eher als in 
anderen Medientypen meinungsbetonte Formate wie 
Leitartikel und Kommentare verwendet. Einen beson-
deren Stellenwert nehmen in der Kulturberichterstat-
tung die Rezensionen ein. Diesen kommt vor allem in 
den Sonntagszeitungen und Magazinen sowie in den 
Abonnementszeitungen ein hoher Stellenwert zu. Im 
öffentlichen und im privaten Rundfunk spielen Inter-
views eine relativ wichtige Rolle, was sich auf die Gat-
tungslogik zurückführen lässt, da Interviews beson-
ders geeignete Präsentationsformate audiovisueller 
Medien sind. 
Inhaltliche Qualitätsaspekte der Kulturberichter-
stattung 
In einem zweiten Schritt werden vier inhaltliche Qua-
litätskriterien der Kulturberichterstattung ausgewer-
tet: die Einordnungsleistung, Emotionalität, Personali-
sierung und der Bezugsraum. Die Einordnungsleistung 
ist ein zentraler Bestandteil der Funktion journalisti-
scher Medien. Inhalte sollen nicht nur dem Publikum 
präsentiert werden, sondern auch eingeordnet, erklärt 
und in bestehende Diskurse eingebettet werden. Die 
Emotionalisierung und Personalisierung sind be-
währte Stilmittel des Journalismus. Aus einer norma-
tiven Qualitätsperspektive sollen diese jedoch mit Be-
dacht eingesetzt werden. Gesamtgesellschaftliche Zu-
sammenhänge sollen wichtiger als partikuläre und 
personenzentrierte Geschichten sein und eine sachli-
che Darstellung der Informationen soll gegenüber ei-
ner emotionalisierten Berichterstattung in der Regel 
bevorzugt werden. Der Journalismus übernimmt 
schliesslich auch eine wichtige Rolle für die demokrati-
sche Gesellschaft der Schweiz. Themen mit Bezug zur 
Schweiz sollen daher, neben internationalen Themen, 
in der Berichterstattung journalistischer Medien eine 
zentrale Rolle spielen. 
Einordnungsleistung 
Eine zentrale Funktion von Medien ist nicht nur die In-
formation zu Themen oder Ereignissen, sondern auch 
die Einordnung der Zusammenhänge. Im Bereich der 
Kulturthemen erbringen die traditionell qualitätsstar-
ken Medientypen die höchste Einordnungsleistung 
(vgl. Abbildung 7). Der öffentliche Rundfunk (18%), die 
Sonntagszeitungen und Wochenmagazine (13%) sowie 
Abbildung 6: Anteile der Beitragsformate in der Kulturberichterstattung nach Me-
dientypen 
Die Darstellung für die Kulturberichterstattung pro Medientyp zeigt den Anteil 
an Meinungsformaten, Rezensionen, Interviews sowie Meldungen und Berichte. 












Meinungsformate Rezensionen Interviews Meldungen und Berichte
Abbildung 7: Anteil einordnende Beiträge in der Kulturberichterstattung nach Medi-
entypen. 
Die Darstellung für die Kulturberichterstattung pro Medientyp zeigt den Anteil an 
einordnenden Beiträgen im Vergleich zu episodischen Beiträgen. 












Einordnende Beiträge Episodische Beiträge
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die Online- (11%) und Offline-Ausgaben (7%) der Abon-
nementszeitungen weisen die höchsten Anteile an ein-
ordnender Berichterstattung auf. Wenig einordnend 
ist hingegen die Berichterstattung in Pendler- (1%) und 
Boulevardmedien (2%). Diese Medientypen enthalten 
zwar viel Kulturberichterstattung (vgl. Kapitel 3.1), die 
allerdings in der Regel episodischer Natur ist, also die 
Themen nicht in gesamtgesellschaftliche Zusammen-
hänge und Diskurse einbettet. Der Analyse liegt ein re-
lativ striktes Kriterium zur Erfassung von einordnen-
den Beiträgen zu Grunde. Insgesamt weist die Kultur-
berichterstattung mit durchschnittlich 12% eine, im 
Vergleich mit anderen Themen, mittlere Einordnungs-
leistung auf (vgl. Kapitel 3.4). 
Emotionalisierung und Personalisierung 
Boulevard- und Pendlermedien setzen in ihrer Bericht-
erstattung über Kultur stark auf Emotionen und Perso-
nen (vgl. Abbildung 8 und 9). In Boulevardzeitungen 
werden 28% der Inhalte emotional präsentiert und in 
82% der Berichte stehen Personen im Zentrum. Auch in 
Pendlerzeitungen stehen Emotionen (24%) und Perso-
nen (60%) im Mittelpunkt. Die Anteile für die jeweili-
gen Online-Pendants fallen relativ ähnlich aus. Am an-
deren Ende der Skala stehen die öffentlichen und 
privaten Rundfunksendungen sowie die Online- und 
Offline-Ausgaben der Abonnementszeitungen. Die Be-
richterstattung über Kulturthemen in diesen Medien-
typen ist kaum emotional aufgeladen und im Vergleich 
weniger personenzentriert. Sonntagszeitungen setzen 
überraschend oft auf Emotionen (12%) und sind auch 
tendenziell personenzentriert (55%) in ihrer Kulturbe-
richterstattung. 
Geografischer Bezugsraum  
Für die Schweiz ist aus einer Qualitätsperspektive rele-
vant, ob Ereignisse mit Bezug zur Schweiz und ihren 
Regionen in der Kulturberichterstattung auch Reso-
nanz finden oder ob internationale Themen dominie-
ren. Regionale Kulturthemen finden vor allem im pri-
vaten Rundfunk (62%) sowie in den gedruckten Abon-
nementszeitungen (42%) Beachtung (vgl. Abbildung 
10). Über nationale Themen wird vor allem in den pri-
vaten (27%) und öffentlichen Rundfunksendungen be-
richtet (34%). Die Kulturberichterstattung der Online-
versionen der Boulevard- (76%) und Pendlermedien 
(75%) ist hingegen stark durch internationale Themen 
bestimmt. Allerdings ist in den gedruckten Boulevard-
zeitungen der nationale Fokus vergleichsweise stark 
ausgeprägt (25%). Dazwischen liegen die 
Abbildung 8: Anteil emotional aufgeladene Beiträge in der Kulturberichterstattung 
nach Medientypen. 
Die Darstellung für die Kulturberichterstattung pro Medientyp zeigt den Anteil 
an emotional aufgeladenen Beiträgen im Vergleich zu sachlichen Beiträgen. 













Abbildung 9: Anteil personalisierte Beiträge in der Kulturberichterstattung nach 
Medientyp. 
Die Darstellung für die Kulturberichterstattung pro Medientyp zeigt den Anteil 
an personalisierten Beiträgen im Vergleich zu nicht-personalisierten Beiträgen. 
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Sonntagszeitungen und Magazine, deren Kulturbe-
richterstattung ebenfalls stark international ausge-
richtet ist (64%). Mit Blick auf die Schweiz und ihre Re-
gionen sind daher Offline-Kanäle, allen voran der pri-
vate und öffentliche Rundfunk sowie die Abonne-
mentszeitungen, zentrale Medientypen. 
Kulturberichterstattung im Themenvergleich 
Mit den Daten des Jahrbuchs kann die Kulturbericht-
erstattung mit der Berichterstattung zu Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft (sogenannte Hardnews) sowie 
Sport und Human Interest (sogenannte Softnews) ver-
glichen werden (vgl. Tabelle 2). Politik (31%) und Hu-
man Interest (30%) sind die resonanzstärksten The-
menbereiche in den Schweizer Medien. Die Kulturbe-
richterstattung (10%) nimmt einen leicht geringeren 
Stellenwert ein als Wirtschafts- (13%) und Sportnach-
richten (14%). Nur Wissenschaft erhält, als Nischenres-
sort, eine tiefere Beachtung in den Medien (2%). 
Im Themenvergleich weist die Kulturberichterstat-
tung mit 78% den höchsten Anteil an redaktioneller Be-
richterstattung auf. Die anderen Themen, darunter 
auch die Politik (66%), sind somit stärker durch Agen-
turmeldungen geprägt. Innerhalb der Hardnews The-
men weist Kultur die tiefste Einordnungsleistung auf 
(12%), Politik die höchste (27%). Allerdings ist die Ein-
ordnungsleistung im Kulturbereich deutlich höher als 
im Sport (7%) und dem Human-Interest-Bereich (7%). 
Kulturnachrichten zeichnen sich weiter durch einen 
mittleren Emotionalisierungsgrad aus. 8% der Beiträge 
sind in einem stark emotionalisierten Stil verfasst. We-
nig überraschend ist der Emotionalisierungsgrad bei 
Sport- (12%) und Human-Interest-Themen (18%) am 
höchsten. Am tiefsten ist der Anteil in der Wissen-
schaftsberichterstattung (4%). Weiter sind Nachrich-
ten zu Kulturthemen stark personalisiert. Mit einem 
Personalisierungs-Anteil von 44% liegt die Kulturbe-
richterstattung deutlich näher bei Softnews aus dem 
Human-Interest-Bereich (48%) und Sport (55%) als bei 
Hardnews aus Politik (26%), Wirtschaft (12%) oder Wis-
senschaft (15%). Der Bezug zur Schweiz und ihren Regi-
onen ist im Themenvergleich leicht unterdurch-
schnittlich. 54% der Nachrichten fokussieren sich auf 
regionale oder nationale Themen. Dieser Wert ist im 
Wissenschaftsbereich deutlich tiefer. Dort dominieren 
internationale Themen. Am höchsten ist der Bezug zur 
Schweiz mit 64% in Wirtschaftsnachrichten.  












Bezug in der 
Berichterstattung 
Kultur 10,3% 77,7% 11,9% 7,9% 44.0% 53,5% 
Politik 30,9% 65,6% 27,1% 5,5% 25.9% 57,9% 
Wirtschaft 13,3% 62,1% 17,0% 4,6% 12.1% 63,7% 
Sport 13,6% 58,9% 6,6% 11,7% 54.7% 58,6% 
Human 29,8% 61,3% 7,2% 18,2% 47.5% 59,7% 
Wissenschaft 2,1% 61,8% 20,3% 3,9% 15.3% 33,7% 
Tabelle 2: Kulturberichterstattung im Themenvergleich. 
Die Tabelle zeigt die Anteile der untersuchten formalen und inhaltlichen Qualitätsmerkmale für die Kulturberichterstattung im Themenvergleich. 
Abbildung 10: Anteile der geografischen Bezugsräume in der Kulturberichterstat-
tung nach Medientypen. 
Die Darstellung für die Kulturberichterstattung pro Medientyp den Anteil an Bei-
trägen mit einem regionalen, nationalen oder internationalen Fokus. 
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Inhaltliche Konzentration der Kulturberichter-
stattung in der Deutschschweiz 
Wie in Kapitel 3.1 beschrieben, bleibt der Anteil und die 
Resonanz von Kulturthemen stabil. Dieser Befund rela-
tiviert sich allerdings, wenn man die Konzentration 
der Inhalte betrachtet. Immer mehr Medien werden in 
Verbundsystemen von Zentralredaktionen mit Inhal-
ten versorgt und teilen sich grosse Teile ihrer Bericht-
erstattung. In der Schweiz sind mit der TX Group (ehe-
mals Tamedia) und CH Media zwei Verbundsysteme 
entstanden, die einen grossen Teil der regionalen Me-
dien besitzen. Eine Folge dieser Entwicklung ist eine 
wachsende inhaltliche Medienkonzentration im 
schweizerischen Medienmarkt.  
Eine Vertiefungsstudie des fög für den Deutschschwei-
zer Pressemarkt hat gezeigt, dass der Anteil geteilter 
Beiträge im Zeitraum 2017 bis 2019 von 10% auf 21% ge-
stiegen ist (fög, 2020). Auch die Kulturberichterstat-
tung ist davon betroffen (vgl. Abbildung 11). Innerhalb 
der Kulturberichterstattung sind die geteilten Beiträge 
von 2017 auf 2019 um 9 Prozentpunkte auf 16% gestie-
gen. Trotz dieser Zunahme gehört die Kulturberichter-
stattung aktuell noch zu den am wenigsten betroffenen 
Bereichen. Die Politik- (20%), Wirtschafts- (23%) und 
Sportberichterstattung (26%) weisen eine höhere in-
haltliche Konzentration auf. Lediglich Human-
Interest-Themen sind weniger konzentriert als die 
Kulturberichterstattung. 
Treiber der zunehmenden inhaltlichen Medienkon-
zentration sind die Verbundsysteme (vgl. Abbildung 
12). Das lässt sich auch für die Kulturberichterstattung 
zeigen. In den untersuchten Medien, die zum Verbund-
system der TX Group gehören (Basler Zeitung, Berner 
Zeitung, Der Bund, Tages-Anzeiger), haben die geteil-
ten Beiträge von 11% auf 25% zugenommen. Bei Me-
dien, die dem Verbundsystem von CH Media angehö-
ren (Aargauer Zeitung, Luzerner Zeitung und St. Galler 
Tagblatt), hat sich der Wert im gleichen Zeitraum von 
6% auf 17% erhöht.   
Verbundsysteme können ambivalent beurteilt wer-
den. Aus Sicht der Leser:innen  kann die Bündelung 
von Ressourcen zu einem qualitativ hochwertigeren 
Produkt führen. Allerdings zeigt sich gerade bei den im 
Kulturbereich wichtigen Rezensionen ebenfalls eine 
zunehmende inhaltliche Konzentration. Der Anteil an 
geteilten Rezensionen ist im Schweizer Pressemarkt 
von 4% auf 13% angestiegen (vgl. Abbildung 13). Gleich-
zeitig hat sich die Anzahl publizierter Rezensionen fast 
halbiert: 2017 betrug ihre Anzahl noch 114, zwei Jahre 
später noch 61. Wir haben es also mit einem doppelten 
Vielfaltsverlust im Bereich der kritischen Kulturbe-
richterstattung zu tun: Die Anzahl Rezensionen nimmt 
insgesamt ab während gleichzeitig die Mehrfachver-
wendung von Rezensionen zunimmt.   
 
Abbildung 11: Inhaltliche Medienkonzentration im Deutschschweizer Pressemarkt 
nach Themenbereichen. 
Die Darstellung zeigt pro Themenbereich den Anteil an geteilten Beiträgen im 
Deutschschweizer Pressemarkt. 








Abbildung 12. Inhaltliche Medienkonzentration im Deutschschweizer Pressemarkt 
in der Kulturberichterstattung nach Verbundsystemen. 
Die Darstellung zeigt für die Kulturberichterstattung im Deutschschweizer Pres-
semarkt den Anteil geteilter Beiträge für die Medien der TX Group und CH Media 
im Vergleich zu Medien ausserhalb der beiden Verbundsysteme 
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Leitmedienstatus im Kulturbereich 
Für eine weitere Vertiefungsstudie (fög, 2019) wurde 
über Anzahl von Zitationen in anderen Medien der 
Leitmedienstatus gemessen. Mit diesen Daten lässt 
sich auch der Leitmedienstatus innerhalb der Kultur-
berichterstattung ermitteln. Vorab lässt sich feststel-
len, dass Schweizer Medien vor allem in zwei Kontex-
ten häufig zitiert werden: in der Berichterstattung über 
Politik (36%) und in der Berichterstattung über Hu-
man-Interest-Themen (31%). Kultur (11%), Wirtschaft 
(14%) und vor allem Sport (8%) sind seltenere themati-
sche Schwerpunkte für Medienzitationen. Bei Kul-
turthemen dominiert klar SRF (vgl. Abbildung 14). Die 
Newssite vereint 22% der Zitationen auf sich. Das 
Spektrum der Kulturthemen, bei denen SRF zitiert 
wird, ist relativ breit und reicht von Hochkultur über 
Satire bis hin zu Volkskultur (z.B. Jassen). Ebenfalls 
Leitmedienstatus im Kulturbereich nehmen die quali-
tätsstarken Marken NZZ und Tages-Anzeiger sowie de-
ren Pendants im Bereich der Sonntagszeitungen (NZZ 
am Sonntag und Sonntagszeitung) ein. Aber auch die 
Weltwoche wird oft zu Kulturthemen zitiert. Der Blick 
ist das am drittmeisten zitierte Medium im Kulturbe-
reich, fokussiert aber stärker auf populärkulturelle 
Themen wie Fernsehserien, Filme und Pop-Musik. Un-
ter den Top-10 befinden sich auch die beiden Abonne-
mentszeitungen 24 heures und Le Nouvelliste sowie die 
Pendlerzeitung 20 Minuten. 
Sprachregionen übergreifende Kulturberichter-
stattung 
Basierend auf Daten einer Vertiefungsstudie (fög, 2019) 
kann auch ermittelt werden, welchen Stellenwert Kul-
turthemen aus den anderen Sprachregionen einneh-
men. Die Daten zeigen, dass, wenn über die benachbar-
ten Sprachregionen berichtet wird (Aussenblick), Kul-
turthemen den geringsten Stellenwert einnehmen (vgl. 
Abbildung 15). In den Deutschschweizer Medien ma-
chen Kulturthemen 12% der Berichterstattung über die 
eigene Region aus. Beim Blick in die Suisse romande 
und das Tessin sind es noch 9% bzw. 8%. In den Medien 
der Suisse romande nehmen zwar Kulturthemen mit 
18% einen klar höheren Stellenwert ein. Kultur liegt so-
mit auch noch vor Sport- und Wirtschaftsnachrichten. 
Bei der Berichterstattung Westschweizer Medien über 
die Deutschschweiz und das Tessin sind Kulturthemen 
nur in 7% bzw. 8% der Fälle Aufhänger der Berichter-
stattung. Auch in den Medien der Svizzera Italiana ist 
die Kulturberichterstattung in der Berichterstattung 
über die eigene Sprachregion wichtiger (12%) als jene 
über die Deutschschweiz (7%) und die Suisse romande 
(8%). 
 
Abbildung 13. Anteil geteilte Rezensionen und Anzahl publizierte Rezensionen 
im Deutschschweizer Pressemarkt. 
Die Darstellung zeigt für die Kulturberichterstattung im Deutschschweizer 















Abbildung 14: Leitmedienstatus in der Kulturberichterstattung.  
Die Darstellung zeigt den Anteil an Zitationen der Medientitel im Bereich der 
Kulturberichterstattung. Aus der Anzahl Zitationen wird der Leitmedienstatus 
abgeleitet. 


















Abbildung 15. Sprachregionen übergreifende Berichterstattung nach Themenbereichen. 
Die Darstellung zeigt pro Themenbereich und Sprachregion den Anteil der Berichterstattung, die einen expliziten Verweis auf eine Schweizer Ortschaf t in 
der eignen bzw. anderen Sprachregion aufweist.  
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ie Teilstudie zur «Inventarisierung der Kultur-
plattformen in der Schweiz» verfolgt zwei Ziele: 
Zum einen sollen anhand systematischer Recherchen 
relevante Online-Plattformen (Websites) für Kulturin-
formationen in der Schweiz identifiziert werden. Da-
rauf aufbauend werden, zum anderen, die identifizier-
ten Online-Angebote nach inhaltlichen und ökonomi-
schen Kriterien systematisiert. Forschungsleitend sind 
dabei folgende Fragestellungen: 
 
1. Welche Online-Plattformen für Kultur gibt es in der 
Schweiz? 
 
2. Wie unterscheiden sich die Plattformen hinsichtlich 
a) ihren kulturellen Schwerpunkten (Literatur, Thea-
ter, Musik, Film, bildende Kunst und Fotografie), b) der 
verantwortlichen Absender:innen (Herausgeber:in-
nen) sowie c) ihres Geschäftsmodells? 
 
Die relevanten Kultur-Plattformen wurden mithilfe ei-
nes zweistufigen Suchverfahrens ermittelt. Zunächst 
erfolgte eine Stichwortsuche auf der meistgenutzten 
Suchmaschine Google. Um dem Umstand Rechnung 
zu tragen, dass Kulturinformationen nicht nur von 
publizistisch-institutionalisierten (z.B. Magazine, Zeit-
schriften), sondern auch von partikularen Akteuren 
(z.B. Verbände, Vereine) vermittelt werden, wurden 
drei unterschiedliche Suchbegriffskombinationen in 
allen Landessprachen verwendet (vgl. Tabelle 3). 
 
Die auf der Basis der Suchbegriffe generierte Treffer-
liste wurde in einem zweiten Schritt manuell gesichtet. 
Eine Webseite wurde für die Analyse für relevant be-





• weist einen Bezug zur Schweiz auf. 
• bietet Kulturinformationen. Dabei wurde der Fo-
kus v.a. auf die kulturellen Formen wie Literatur, 
Theater, Tanz, Musik, Film, bildende Kunst und 
Fotografie gelegt. Als Kulturinformationen wur-
den nicht nur journalistische Inhalte, die von Re-
daktionen erstellt worden sind, berücksichtigt. 
Darunter wurde jeglicher Inhalt mit Neuigkeits-
wert ohne kommerziellen Werbecharakter sub-
sumiert. 
• wird regelmässig aktualisiert (bspw. täglich, wö-
chentlich oder monatlich wechselnde Inhalte). 
Statische Webseiten, die nicht regelmässig mit 
neuen Inhalten versehen werden, bleiben unbe-
rücksichtigt. Ein Indikator für ein regelmässiges 
inhaltliches Update auf Verbandswebseiten ist 
beispielsweise die Rubrik «News», «Aktuelles», 
«Agenda» oder «Avvenimenti». 
• befindet sich auf den ersten fünf Google-Seiten. 
Die Annahme ist dabei, dass weiter hinten lie-
gende Treffer von durchschnittlichen Internet-
nutzenden nicht oder selten wahrgenommen 
werden.  
 
Unberücksichtigt blieben Webseiten, die…  
• nicht über Kultur, sondern über Kulturjournalis-
mus berichteten. 
• lediglich biographische oder stark individuali-
sierte Informationen von Kulturschaffenden 
oder Kulturjournalist:innen enthielten. 




Inventar der Online-Kulturplattformen 
D 
Typen Journalismus/Medien Kulturverbände/vereine Kulturakteur:innen 
Beschrieb publizistische Kulturbericht-
erstattung durch eine unabhängige, 
institutionalisierte Redaktion 
Kulturinformationen durch Interessen-
vertreter von Kulturakteuren 
Kulturinformationen durch 
Akteur:innen mit Partikularinteressen 
Suchbegriffskombination Kultur Journalismus Schweiz* | 
Culture Journalisme Suisse | 
Cultura Giornalismo Svizzera 
Kultur Verband Schweiz* | 
Association culturelle Suisse | 
Associazione culturale Svizzera 
Kultur Schweiz* | 
Culture Suisse | 
Cultura Svizzera 
Tabelle 3: Suchbegriffe für Webrecherche. 
Die Tabelle zeigt die Suchbegriffe, die für die Webrecherche zur Erstellung des Inventars von Kulturplattformen online verwendet wurden.  
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Für die so ermittelten und um Dopplungen bereinigten 
Webseiten mit relevanten Kulturinformationen wur-
den im Anschluss nachfolgende Merkmale erhoben, 
wobei  die entsprechenden Informationen soweit vor-
handen und zugänglich, den Selbstbeschreibungen der 
Webseite entnommen wurden (Startseite, «Über uns»-
Rubrik, «À propos»).  
 
• Akteurstyp: Handelt es sich um ein a) publizis-
tisch-institutionalisiertes Webangebot (das nur 
online oder auch offline erscheint), b) um Inhalte, 
die von einem Verband erstellt werden oder c) 
Sonstiges. 
• Region: Richtet sich das Angebot an rein deutsch-
sprachige, italienischsprachige, französischspra-
chige oder zwei oder drei Sprachregionen 
• Kulturbereich: Über welchen Kulturbereich wird 
schwerpunktmässig berichtet: Literatur, Thea-
ter, Musik, Film, bildende Kunst, Fotografie oder 
umfassend? 
• Art der Kulturinformationen: Wird über Kultur 
überwiegend in Form von 1) Veranstaltungshin-
weisen 2) Kurzmeldungen oder 3) längeren Beiträ-
gen oder 4) in sämtlichen Formen berichtet? 




Zudem wurde notiert, wenn auf den Webseiten spezifi-
sche hybride Formate wie Podcasts, Videos oder Bilder-
galerien vorzufinden waren.  
 
Insgesamt wurden 49 relevante Webseiten mit Kul-
turinformationen identifiziert. Eine Liste mit Kurzpor-
traits dieser Webseiten kann dem Anhang entnommen 
werden.   
Anbieter von Kulturinformationen 
 
Knapp die Hälfte (n=24) der Webseiten werden von Ver-
bänden (bspw. http://www.dansesuisse.ch, 
https://www.suisseculture.ch/) und damit von Vertre-
tern partikularer Interessen bestimmter Gruppierun-
gen – meist in Form von aktuellen News-Beiträgen oder 
Medienmitteilungen – herausgegeben. 17 Webseiten 
stellen journalistische Online-Angebote dar, die Kul-
turinformationen in Form von umfassenden journalis-
tischen Berichten oder auch kurzen Meldungen veröf-
fentlichen. Dazu zählen beispielsweise Publikationen, 
die sich schwerpunktmässig oder sogar ausschliesslich 
mit Kultur befassen wie https://www.osservatore.ch/ 
https://www.azione.ch/home.html und ensuite.ch 
oder Onlineversionen von Kulturressorts einzelner 
Medien wie https://www.letemps.ch/culture oder 
auch https://www.srf.ch/kultur. Ein Grossteil dieser 
journalistischen Onlinekulturangebote sind – als Indi-
kator für eine zunehmende Konvergenz – sowohl on-
line als auch offline in Form eines Magazins oder Zeit-
schrift erhältlich. Nur fünf publizieren ausschliesslich 
im Internet kulturrelevante Inhalte (z.B. tink.ch). Je-
weils drei Kulturplattformen und Veranstaltungska-
lender, die vor allem kurze Informationen und Mel-
dungen aus dem gesamten Kulturbereich verbreiten, 
wurden identifiziert. 
Thematisierte Kulturbereiche 
Ein Grossteil (n=27) der Webseiten fokussiert nicht auf 
einen spezifischen Kulturbereich, sondern widmet 
sich vielfältigen kulturellen Formen. Dies lässt sich 
auch auf die sehr breit gefasste Suchbegriffskombina-
tion («Schweiz UND Kultur») zurückführen. Sechs On-
lineangebote, darunter http://www.culturaclas-
sica.ch/aicc_dsi/ und www.sonart.swiss, berichten 
mehrheitlich über Musik. Auf die Kulturform des The-
aters konzentrieren sich drei Webseiten. Auf andere 
kulturelle Bereiche wie Fotographie 
(https://www.photoagora.ch), Tanz (http://www.dan-
sesuisse.ch/) oder bildende Kunst (https://vis-
arte.ch/de/) spezialisiert sich jeweils ein Online-Ange-
bot. 
Sprachregion(en) der Kulturplattformen 
Obwohl die Suchbegriffskombinationen in allen drei 
Landessprachen (deutsch, französisch, italienisch) an-
gewendet wurden, befinden sich im Sample – spiegel-
bildlich zur Bevölkerungsverteilung in den Sprachregi-
onen – mehrheitlich deutschsprachige (n=26), gefolgt 
von französischsprachigen Angeboten (n=19). Ein alle 
Sprachregionen berücksichtigendes und damit natio-
nales Angebot bieten lediglich zehn Webseiten. Dazu 
zählen https://www.hefari.ch/de/, https://cultura.ch 
oder auch https://www.a-d-s.ch/. Auf acht Webseiten 
werden die Informationen in immerhin zwei Landes-
sprachen angeboten. Ebenfalls acht Webseiten richten 
sich ausschliesslich an Rezipient:innen in der Roman-
die. In der Auswahl befinden sich nur vier Webseiten 
mit einem rein italienischsprachigen Angebot. Insge-
samt bieten damit 19 der 49 identifizierten relevanten 
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Webseiten Kulturinformationen auch in italienischer 
Sprache.  
Geschäftsmodelle der Kulturplattformen 
Mehr als die Hälfte der Kulturinformationsangebote 
im Web finanzieren sich mehrheitlich aus Mitglieds-
beiträgen (n=21) oder Mitgliedsbeiträgen und Spenden 
(n=4) der herausgebenden Verbände. Aus Abonnemen-
terträgen finanzieren sich acht Online-Kultur-Ange-
bote. Häufig handelt es sich dabei um eine Querfinan-
zierung mit einer gedruckten Ausgabe. Lediglich 
https://www.osservatore.ch/ stellt nur ein digitales 
Abonnement (in Form eines PDF-Versands der Aus-
gabe zum Selbstausdrucken) zur Verfügung. Auch öf-
fentliche Institutionen wie Gemeinden oder Hoch-
schulen fördern die Verbreitung von Kulturinformati-
onen online (bspw. wird die Plattform 
https://www.kulturpublizistik.ch/ von der Zürcher 
Hochschule der Künste getragen). Auch die Kultursei-
ten der Online-Präsenzen der SRG 
(https://www.srf.ch/kultur, https://www.rts.ch/info/ 
culture/) wurden zu den Angeboten mit öffentlichen 
Finanzierungsquellen gezählt.  
Die Zuwendungen von Gönner:innen und Spender:in-
nen bilden die finanzielle Grundlage von zwei Online-
Only-Angeboten: http://lamarmite.org/ und 
https://www.thurgaukultur.ch (getragen durch die 
Unterstützung von Kulturpartner:innen). Die Form 
der Spendenfinanzierung ist damit im Kulturbereich 
zwar selten, aber im Vergleich zu anderen 
Journalismusformen und -ressorts doch häufiger an-
zutreffen und scheint damit akzeptierter zu sein.  
Typen der Kulturplattformen 
Um Typen der Kulturberichterstattung im Onlinebe-
reich identifizieren zu können, wurde auf eine Cluster-
analyse zurückgegriffen (Verfahren: Two-Step). Die 
Merkmale Akteurstyp, Kulturbereich sowie Geschäfts-
modell wurden dabei berücksichtigt. Es wurden fol-
gende vier Typen der Kulturberichterstattung ermit-
telt (vgl. Tabelle 4) 
 
Der erste Typ «Kulturjournalismus» umfasst Online-
plattformen, die nach unabhängig-journalistischen Se-
lektions- und Präsentationslogiken umfassende Kul-
turinformation verbreiten. Zur Finanzierung wird auf 
Abonnements sowie – jedoch selten – auch auf Spenden 
und Gönner:innen zurückgegriffen.  
Der zweite Typ «Kulturverbandsnews» vermittelt Neu-
igkeiten über spezifische Kulturbereiche (z.B. Fotogra-
fie oder Tanz) aus partikularer Verbandsperspektive. 
Die finanziellen Grundlagen hierfür werden aus Mit-
gliederbeiträgen gewonnen. 
Ähnlich wie der zweite Typ, vermittelt auch der Typ 
«Musik- und Tanzverband» spezifische Sichtweisen ei-
nes Verbandes. Die Informationen fokussieren jedoch 
auf den Musik- und Theaterbereich. 
Zum vierten Typ zählen öffentlich finanzierte Online-
Angebote, die Meldungen über umfassende Kulture-
vents vermitteln. 




Typ «Musik & Tanz-
Verbands-News» (n=14) 
Typ «Austausch- und 
Infoplattformen» (n=12) 
Akteurstyp Journalismus (70.6%) Verband (37.5%) Verband (58.3%) Veranstaltungskalender & 
Plattformen (80%) 
Geschäftsmodell Spenden & Gönner:innen 
(100%) Abo & Gönner (100%) 
Abo (87.5%) 
Mitgliederbeiträge (42.9%) Mitgliederbeiträge & Spenden 
(75%) 
Öffentlich (100%) 










Tabelle 4: Typen der online Kulturberichterstattung (Anteile an der Merkmalsausprägung). 
Die Tabelle zeigt eine Übersicht zu den induktiv identifizierten Typen von Online-Kulturplattformen. 
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ie vorliegende Studie hat die Qualität der Kultur-
berichterstattung in journalistischen Medien ana-
lysiert sowie ein Inventar der Online-Kulturplattfor-
men erstellt und typologisiert. Damit wurde erstmals 
die Kulturberichterstattung in der Schweiz gesamt-
heitlich untersucht. Im nachfolgenden Kapitel werden 
die Befunde diskutiert und eingeordnet. 
Die Kulturberichterstattung in Schweizer Medien 
kann im Moment als intakt, aber gefährdet bezeichnet 
werden. Kulturthemen haben einen festen Stellenwert 
in der Berichterstattung von Schweizer Medien und es 
gibt nach wie vor Medien(-Typen), die sich durch eine 
ausgeprägte und bisweilen hochwertige Kulturbericht-
erstattung auszeichnen. Die Kulturberichterstattung 
macht rund 10 Prozent der Gesamtberichterstattung 
aus. Ihr Anteil ist in den letzten fünf Jahren konstant 
geblieben.  
Sonntagszeitungen und der öffentliche Rundfunk, 
aber auch Abonnementsmedien, weisen die hochwer-
tigste Kulturberichterstattung auf. Sie ist einordnend, 
durch redaktionelle Eigenleistungen geprägt sowie we-
nig personalisiert und emotionalisiert. Die klassischen 
qualitätsstarken Medientypen (fög, 2019) sind also die-
jenigen Medien, die auch den grössten Beitrag zu einer 
hochwertigen Kulturberichterstattung leisten.  
Kulturthemen scheinen auch für stark publikumsori-
entierte Medien, wie Boulevard- und Gratismedien, at-
traktiv zu sein. Allerdings beruht Kulturberichterstat-
tung in diesen Medien oft auf Agenturmeldungen, ist 
stark personalisiert und emotionalisiert. Obwohl die 
Kulturberichterstattung in Boulevard- und Gratisme-
dien aus einer Qualitätsperspektive eher negativ zu be-
urteilen ist, erreichen diese Medien mit ihrem Fokus 
auf Popkultur vermutlich auch Bevölkerungsseg-
mente, die sich weniger stark für Kulturthemen inte-
ressieren.  
Im Vergleich mit anderen Themen ist die Kulturbe-
richterstattung am stärksten durch redaktionelle Ei-
genleistungen bestimmt. Die redaktionellen Eigenleis-
tungen haben gegenüber Berichten auf Basis von Agen-
turmeldungen im Zeitverlauf anteilsmässig zugenom-
men. Agenturen nehmen auch in der Sprachregionen 
übergreifenden Kulturberichterstattung eine zentrale 
Rolle ein, vor allem für die kleineren Medienmärkte 
der Suisse romande und der Svizzera italiana. Obwohl 
also Agenturmeldungen in der Forschung eher als Trei-
ber von Vielfaltsverlusten identifiziert werden, tragen 
sie in der Sprachregionen übergreifenden Berichter-
stattung zur Vielfalt bei, gerade weil Berichterstattung 
über Kulturthemen aus anderen Sprachregionen 
aufwändig und teuer zu produzieren ist (analog zur 
Auslandberichterstattung). 
Die sinkende Vielfalt stellt in der Schweiz aus einer 
Qualitätsperspektive eine zentrale Problemzone des 
Journalismus dar (Vogler et al., 2019). Doch gerade für 
das föderalistische politische System der Schweiz ist 
Vielfalt zentral. Wie in dieser Studie gezeigt wurde, 
existieren in der Schweiz unabhängige Redaktionen 
mit einer relativ ausgeprägten und hochwertigen Kul-
turberichterstattung. Das ist positiv zu beurteilen. In 
der schweizerischen Medienlandschaft kann jedoch 
eine zunehmende inhaltliche Medienkonzentration 
festgestellt werden. Treiber dieser Entwicklung sind 
Verbundsysteme, allen voran die TX Group und CH 
Media. Im Zuge der Zusammenlegung von Redaktio-
nen kann auch eine erhöhte Konzentration im Bereich 
der Kulturberichterstattung gemessen werden. Mei-
nungsbetonte Formate, allen voran Rezensionen, sind 
davon besonders betroffen. Neben der intensivierten 
Zusammenarbeit in Verbundsystemen kommen wei-
tere Kooperationen auf internationaler Ebene hinzu, 
welche die Vielfalt der Berichterstattung weiter redu-
zieren. Aufgrund der angespannten finanziellen Lage 
des Journalismus ist davon auszugehen, dass die Kon-
zentration der Kulturinhalte in nächster Zeit eher zu- 
statt abnehmen wird.  
Bezüglich Vielfalt wurde und wird, auch im Kontext 
von Kultur, grosse Hoffnung in die Digitalisierung ge-
setzt. Das Web bietet den Kulturinteressierten einen 
fast unendlichen Fundus an Kulturinformationen. Wie 
die vorliegende Analyse zeigt, lassen sich per einfacher 
Suchmaschinenrecherche Kulturplattformen ver-
schiedenster Anbieter mit unterschiedlichen Themen- 
und sprachregionalen Schwerpunkten und Geschäfts-
modellen finden. Ein Grossteil der Kulturplattformen 
wird dabei von Verbänden betrieben. Diesbezüglich 
hat die Digitalisierung sicherlich zu einer wachsenden 
Vielfalt an Akteur:innen geführt. Doch die vorhande-
nen Onlineplattformen sind in der Regel Nischenange-
bote und richten sich aufgrund ihres häufig monothe-
matischen Fokus auf Kultur an ein sehr begrenztes und 
bereits interessiertes Publikum. Denn diese Kultur-
plattformen werden als sogenannte Pull-Medien im 
Gegensatz zu journalistischen Push-Medien (vgl. Jar-
ren 2008) meist nur aufgefunden, wenn man sie im 
Rahmen von Recherchen bewusst sucht. Zudem bieten 
sie meist auch nur kurze Informationen und Meldun-
gen, die von Kulturverbänden und damit Akteur:innen 
mit Partikularinteressen selektiert und präsentiert 
werden. Diese können also unabhängige journalisti-
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eines breiten Publikums und die Vielfalt an Berichter-
stattungsformen geht. Die im Vergleich selteneren rein 
journalistischen Kulturplattformen, die online verfüg-
bar sind, sehen sich mit den oben skizzierten Heraus-
forderungen der Medienkonzentration sowie Ressour-
cenverknappung konfrontiert und können daher auch 
nicht als Garant für eine vielfältige digitale Kultur-
plattformlandschaft gelten. Zu klären wäre zukünftig, 
inwiefern soziale Netzwerke wie beispielsweise Insta-
gram oder auch Twitter mit ihren spezifischen Forma-
ten und Logiken (vgl. Schmidt, 2018) Leistungen in der 
Kulturvermittlung übernehmen (können).  
Problemdiagnose 
Kultur ist darauf angewiesen, auch die breite Bevölke-
rung zu erreichen. So kann einerseits das Interesse für 
Kulturthemen geweckt werden. Andererseits kann 
auch das Verständnis sowohl für die Prozesse und 
Funktionsweisen der Kultur als auch für die (politi-
schen) Anliegen von Kulturschaffenden vermittelt 
werden. Gerade die aktuelle Situation im Kontext der 
Corona-Pandemie hat gezeigt, dass die Kultur (auch als 
Wirtschaftszweig) in der öffentlichen Debatte zu kurz 
kam. Die Kultur hat offenbar eine wenig ausgeprägte 
öffentliche Lobby und das Verständnis der Kultur als 
Wirtschaftsfaktor ist in der Bevölkerung wenig ausge-
prägt.  
Im Zuge der aktuellen Entwicklung besteht die Gefahr, 
dass eine wachsende Kluft zwischen Kulturinteressier-
ten auf der einen Seite und wenig Interessierten auf der 
anderen Seite entsteht. Gerade die kritische Kulturbe-
richterstattung droht weiter zu einem Luxusgut zu ver-
kommen, das sich nur noch gut gebildete, finanzkräf-
tige Menschen leisten wollen und können. Gesamtge-
sellschaftliche Trennlinien, wie sie etwa an der Debatte 
zu Subventionen von Hochkultur ersichtlich werden, 
drohen sich somit weiter zu verstärken. Ein qualitativ 
hochwertiges Mediensystem, dass breite Bevölke-
rungsschichten mit einer umfangreichen, vielfältigen 
und kritischen Berichterstattung über Kultur erreicht, 
ist somit auch im Interesse von Kulturschaffenden. 
Unabhängige Plattformen im Netz bieten sich nur auf 
den ersten Blick als komplette Alternative zu einer le-
bendigen Kulturberichterstattung in journalistischen 
Medien an. Die existierenden Plattformen sind oftmals 
Nischenangebote mit überschaubarer Reichweite. Sie 
erreichen in der Regel auch ein bereits interessiertes 
Publikum. Durch ihre geringe Reichweite sind sie auch 
ökonomisch gefährdet, da sie weder substanzielle 
Werbe- noch Abonnementseinnahmen aufweisen.  
Was tun? 
Das gegenwärtige Umfeld stellt eine grosse Herausfor-
derung für journalistische Medien und andere Organi-
sationen, die journalistisch arbeiten wollen, dar. Das 
betrifft einerseits die Entwicklung von tragfähigen Ge-
schäftsmodellen, zum anderen generelle Herausforde-
rungen wie das sinkende Vertrauen in die Medien, die 
Prekarisierung von Journalist:innen oder Desinforma-
tion im Netz. Die Zukunft des Journalismus ist daher 
in der Schweiz gefährdet, was auch aus Perspektive von 
Kulturakteur:innen ein Problem darstellt. Denn der 
Erhalt von Qualitätsjournalismus dient auch dem Er-
halt von Kulturinformationen, die ein breites Publi-
kum erreichen. Um eine qualitätsstarke Kulturbe-
richterstattung in der Schweiz in Zukunft sichern zu 
können, müssen neben der Förderung von individuel-
len Initiativen aus dem Kultursystem heraus gesamt-
heitliche medienpolitische Erwägungen in Betracht ge-
zogen werden. Denkbar ist etwa, mit öffentlichen Gel-
dern, beispielsweise in Form einer direkten Medienför-
derung, die Verbreitung von Kulturinformationen zu 
fördern. Kulturakteur:innen sollten also darauf po-
chen, in die Diskussion über die Kriterien für eine Me-
dienförderung involviert zu werden. Denkbar wäre 
zum Beispiel ein Leistungsauftrag, der explizit auch 
Kulturinformationen beinhaltet.  
Weiter bleibt die SRG SSR eine zentrale Akteurin für 
den Kulturbereich in der Schweiz. Kein anderes Medi-
enunternehmen investiert so viele Ressourcen in die 
Aufbereitung von Kulturinformationen. Auch weil es 
Bestandteil ihres Leistungsauftrags ist. Neben den 
Nachrichtengefässen, die in dieser Studie untersucht 
wurden, verfügt die SRG SSR zusätzlich über speziali-
sierte Programme und Sendungen zu Kulturthemen. 
Allerdings zeigen jüngste Entwicklungen, dass Kultur 
auch im Programm der SRG SSR kein Selbstläufer ist. 
Wie die gesamte Kulturbranche befindet sich auch das 
Angebot der SRG SSR aufgrund der Digitalisierung im 
Umbruch. Das Unternehmen muss sparen, auch im 
Kulturbereich. So wird bei den Budgets im Klassik- 
oder Jazzbereich oder bei der Literatur gespart. Auch 
das populärkulturelle Format «Viva Volksmusik» oder 
die Übertragung der Swiss Music Awards fiel dem Spar-
druck zum Opfer. Im Gegenzug werden aber auch neue 
Formate im digitalen Bereich aufgebaut. Für Kulturak-
teur:innen ist es somit entscheidend, dass sie mit von 
der Partie sind, wenn der Stellenwert und Ausrichtung 
von Kultur in den Programmen des öffentlichen Rund-
funks definiert und diskutiert wird.  
Trotz der grossen Herausforderungen hat die aktuelle 
Krise auch gezeigt, dass innovative und neue Ansätze 
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erfolgreich sein können. Die Wochenzeitung (WOZ), 
die den höchsten Anteil an Kulturnachrichten auf-
weist, ist eines der wenigen Medien, die in den letzten 
Jahren steigende Auflagen und Nutzer:innenzahlen 
ausweisen kann. Dass die Qualitätszeitung Le Temps 
neu durch eine unabhängige Stiftung finanziert wird, 
ist sicherlich eines der positiven Signale. Nicht zuletzt, 
weil gerade Le Temps eine herausragende Stellung für 
Kulturinformationen in der Romandie einnimmt. 
Auch die Gründungen von Plattformen wie die repub-
lik.ch oder heidinews.ch, die bewusst auf Qualitäts-
journalismus setzen und Affinitäten zu Kulturthemen 
aufweisen, stimmt positiv. 
Zuversichtlich stimmen ausserdem die vergleichs-
weise häufig auf Spenden und Gönnerschaften basie-
renden Geschäftsmodelle kultureller Angebote im On-
linebereich. Anders als im Politik- oder Wirtschafts-
journalismus scheint hier die Scheu vor privater Un-
terstützung weniger ausgeprägt. Möglicherweise stellt 
diese Finanzierungsoption, beispielsweise die Unter-
stützung durch Stiftungen oder andere Nonprofit-Or-
ganisationen, ein tragfähiges Modell für die Zukunft 
dar.  
Die vorliegende Studie zeigt eine relativ heterogene 
Landschaft kultureller Angebote im Netz. Aus einer 
Vielfaltsperspektive ist dies wünschenswert. Aller-
dings scheint zwischen den neuen Plattformen auch 
noch Potenzial für Synergieeffekte vorhanden. Denk-
bar wäre beispielsweise die Schaffung einer gemeinsa-
men Infrastruktur, wie sie bereits in anderen Projekten 
für den Journalismus diskutiert wird. Möglich wären 
Kooperation einerseits in den Bereichen der techni-
schen Infrastruktur, zum Beispiel die Schaffung oder 
Beteiligung an einer gemeinsamen Plattform oder ei-
nes Content Management Systems (CMS), wie sie etwa 
von We.Publish in der Schweiz bereits angeboten wird. 
Zusammenarbeit wäre andererseits auch in der Infor-
mationsaufbereitung möglich, etwa in der Form einer 
breit abgestützten Nachrichtenagentur für Kulturin-
formationen. Wichtig scheint, dass diese Vorstösse Ko-
operationen mit etablierten Akteur:innen, etwa den 
Medienhäusern, dem Verlegerverband oder neu ge-
schaffenen Akteur:innen, wiel dem Verband Medien 
mit Zukunft, realisiert werden. Denn der Medienmarkt 
der Schweiz ist klein und durch die Sprachregionen 
segmentiert. Im mittlerweile globalen Wettbewerb um 
Aufmerksamkeit scheint ein Miteinander anstatt Ge-
geneinander die insgesamt erfolgversprechendere 
Strategie.
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ie Basis für die vorliegende Studie bildet die Me-
thode des Jahrbuchs Qualität der Medien des For-
schungszentrums Öffentlichkeit und Gesellschaft (fög) 
der Universität Zürich. Die Qualität der Berichterstat-
tung wird anhand einer Inhaltsanalyse überprüft. Ent-
scheidend für die Qualitätsmessung des Jahrbuch sind 
vier Dimensionen: die Relevanz, die Vielfalt, die Ein-
ordnungsleistung und die Professionalität. Sie alle tra-
gen zur Gesamtqualität eines Informationsangebots 
bei. Diese Dimensionen lassen sich aus den Leistungs-
funktionen öffentlicher Kommunikation (Forums-
funktion, Kontrollfunktion, Integrationsfunktion) ab-
leiten und sind ebenso für die Leitbilder und Verhal-
tenskodizes der journalistischen Praxis massgeblich. 
Mit der Inhaltsanalyse wird geprüft, inwieweit die Be-
richterstattung eines Medientitels den vier genannten 
Qualitätsdimensionen genügt.  
Zu diesem Zweck wird aus der Gesamtberichterstat-
tung der Medientitel pro Untersuchungsjahr eine re-
präsentative Stichprobe gezogen. Die ausgewählten 
Beiträge werden von geschulten Codierer:innen nach 
wissenschaftlichen Kriterien codiert. Diese Codierung 
der Medienqualität wird durch einen Qualitätssiche-
rungsprozess begleitet, der eine transparente und in-
tersubjektiv nachvollziehbare Vergabe der Codes ge-
währleistet (für eine detailliertere Beschreibung der 
Methode vgl. fög, 2020).  
Grundgesamtheit, Medienauswahl und Stich-
probe 
Die analysierte Medienauswahl ist repräsentativ für 
die verschiedenen Medientypen der Schweiz und ana-
lysiert die reichweitestärksten Angebote pro Medien-
typ. In der Regel müssen die Angebote mindestens 0,5% 
der sprachregionalen Bevölkerung ab 15 Jahren abde-
cken. Fallweise werden auch Titel mit weniger Reich-
weite berücksichtigt, um die Medientypen repräsenta-
tiv abzubilden. 
Die Untersuchungseinheit bilden alle Beiträge (ohne 
Werbung) der Gesamtausgabe bei Printtiteln, alle Bei-
träge der Einstiegsseiten der Newssites und alle Bei-
träge einer Nachrichtensendung bei den Rundfunkti-
teln. Aus dieser Grundgesamtheit der Beiträge wird für 
alle Untersuchungsjahre pro Medientitel eine Stich-
probe gezogen. Die Stichprobe basiert auf einer künst-
lichen Woche und enthält somit alle publikationsrele-
vanten Wochentage, die jedoch über das gesamte Jahr 
zufällig verteilt sind. Die Stichprobengrösse zielt da-
rauf ab, für die einzelnen Medientitel eine 
Fehlertoleranz von rund 5% bei einem Vertrauensni-
veau von 95% zu gewährleisten. Titel innerhalb einer 
Gattung werden an denselben Stichprobentagen erho-
ben. Für einzelne Medientitel werden zusätzliche 
Stichprobentage erhoben, damit die nötige Anzahl von 
Beiträgen, die zur Einhaltung der angestrebten Fehler-
toleranz erforderlich ist, erreicht wird. Für die vorlie-
gende Studie wurden die Untersuchungsjahre 2015 bis 
2019 berücksichtigt. Es flossen 14'909 Beiträge zu Kul-
turthemen aus einer Gesamtmenge von 124'433 codier-
ten Beiträgen in die Analyse ein. 
Qualitätssicherung der Codierung 
Die Codierung der Medienqualität wird von fortge-
schrittenen wissenschaftlichen Hilfskräften vorge-
nommen, die in der Regel in einem 40%-Pensum arbei-
ten und die mindestens ein Jahr Erfahrung mit inhalts-
analytischer Codierarbeit haben. Um die Codierung 
auf einem hohen Niveau gewährleisten zu können, 
wird ein mehrstufiger Qualitätssicherungsprozess ein-
gehalten. Die Grundlage der Qualitätscodierung ist ein 
ausführliches Codebuch, das die wissenschaftlich ab-
geleiteten Konventionen festlegt und damit das mass-
gebliche Regelwerk für die Codierer:innen darstellt. 
Anhand dieses Codebuchs werden neue Codierer:in-
nen geschult. Im Wochenrhythmus werden zweistün-
dige Sitzungen abgehalten, in denen die Codierer:in-
nen mit der Projektleitung offene Fragen und Problem-
fälle anhand von Beitragsbeispielen besprechen. Diese 
Codiersitzungen erlauben es, geeignete Konventionen 
festzulegen und die Codierung eng am Codebuch aus-
zurichten. In regelmässigen Abständen finden In-
tersubjektivierungen statt, bei denen jeweils mehrere 
Codierer:innen denselben Beitrag codieren. Auf der Ba-
sis dieser Mehrfachcodierungen werden Intersubjekti-
vierungstests durchgeführt, um die Genauigkeit der 
Codierungen während des Codierprozesses festzuhal-
ten. Nach dem Abschluss der Codierungen erfolgt zu-
dem eine systematische Datenkontrolle anhand statis-
tischer Auswertungen der Codeverteilungen der ver-
schiedenen Codierer:innen. Über automatisierte Text-
vergleiche werden zudem sämtliche identische Bei-
träge ermittelt (z.B. aus der Print- und der Online-Aus-
gabe eines Titels) und allfällige Abweichungen der Co-
dierungen vereinheitlicht. Danach werden die finalen 
Daten für die Datenauswertung und die weiterführen-
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Methode Vertiefungsstudie inhaltliche Medien-
konzentration in der Deutschschweiz 
Die inhaltliche Medienkonzentration bietet einen 
neuen Kennwert zur Beschreibung von Medienmärk-
ten. Sie zeigt auf, wie viel identische Beiträge in einem 
Medienmarkt publiziert werden. Die Analyse basiert 
auf automatisierten Textvergleichen, die auf dem Prin-
zip von Plagiatssoftware beruhen. Mittels Jaccard-In-
dex wird die Übereinstimmung von Textfragmenten 
zwischen Texten berechnet. Auf diese Weise wird für 
jeden Beitrag eruiert, ob er ein «Unikat» ist oder einen 
«Zwilling» hat, es sich also um einen «geteilten Beitrag» 
oder einen «eigenständigen Beitrag» handelt. Für die 
vorliegende Analyse werden die Anteile der geteilten 
Beiträge ausgewiesen. Sie dienen als Mass für die in-
haltliche Medienkonzentration. Es werden aus-
schliesslich redaktionelle Beiträge analysiert. Beiträge, 
die auf Agenturmeldungen basieren, werden bewusst 
nicht berücksichtigt. Das Mediensample beinhaltet die 
reichweitestarken Pressetitel der Deutschschweiz: 20 
Minuten, Aargauer Zeitung, Basler Zeitung, Berner 
Zeitung, Blick, Der Bund, Die Südostschweiz, Luzerner 
Zeitung, Neue Zürcher Zeitung, St. Galler Tagblatt und 
Tages-Anzeiger. 
Methode Vertiefungsstudie Sprachregionen über-
greifende Berichterstattung 
Die Vertiefungsstudie untersucht die Berichterstat-
tung über die drei grossen Sprachregionen der 
Schweiz. Dazu wurden explizite Nennungen von 
Schweizer Kantonen oder Ortschaften in den Medien-
beiträgen der Jahrbuchstichprobe automatisiert er-
fasst. Es wurden alle Sprachregionen berücksichtigt. 
Die Auswahl der Ortschaften wurde anhand der Ein-
wohnerzahl ermittelt (Quelle: Bundesamt für Statistik 
[BFS] Applikation der Schweizer Gemeinden – Raum-
gliederungen). Zum Sample der Ortschaften (n = 189) 
zählen sämtliche Gemeinden mit über 10'000 Einwoh-
nern sowie alle Ortschaften, die mehr als zehn Prozent 
der Einwohner:innen eines Kantons ausmachen. Die 
Datengrundlage der Studie bildet eine Stichprobe der 
Berichterstattung der Jahre 2016, 2017 und 2018 aus den 
47 reichweitenstärksten Print- und Onlinemedien. Die 
Berichterstattung zu den Kantonen und Ortschaften 
wurde automatisiert ermittelt und mit den manuell er-
hobenen Variablen der Jahrbuch-Qualitätscodierung 
verknüpft. Dieses Verfahren erlaubt es, die Menge der 
Berichterstattung über Kantone und Ortschaften der 
Schweiz zu bestimmen sowie auch den thematischen 
Schwerpunkt und die Bedeutung von Agenturmeldun-
gen zu ermitteln. 
Methode Vertiefungsstudie Leitmedienstatus 
Die Vertiefungsstudie untersucht die Berichterstat-
tung über die wichtigsten Medien der drei grossen 
Sprachregionen der Schweiz. In der Studie wurde je-
weils der Volltext von Informationsmedien (Medien-
quellen) analysiert, wenn explizite Nennungen von 
Schweizer Medien darin enthalten sind. Die Häufigkeit 
dieser Nennungen werden verwendet, um den Leitme-
dienstatus zu ermitteln. Je öfters ein Medium in den 
anderen Medien genannt wird, desto höher der Leitme-
dienstatus. Die Datengrundlage der Studie bildet eine 
repräsentative Stichprobe der Berichterstattung der 
Jahre 2017 und 2018 (künstliche Wochen) aus 48 reich-
weitenstarken Medienquellen (n = 39’237 Beiträge). Es 
handelt sich um Print- und Onlinemedien, die zugleich 
Teil der Qualitätsanalyse des Jahrbuchs sind. Darunter 
befinden sich 29 Medienquellen aus der Deutsch-
schweiz, 13 aus der Suisse romande und sechs aus der 
Svizzera italiana. Die Berichterstattung über die ge-
nannten Medien wurde automatisiert ermittelt und 
mit den manuell erhobenen Variablen der Jahrbuch-
Qualitätscodierung verknüpft. Dieses Verfahren er-
laubt es, die Menge der Berichterstattung über Schwei-
zer Medien und damit deren Leitmedienstatus in der 
Medienarena zu ermitteln.   
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Der Anhang enthält die Liste der Websites mit Kulturinformationen zur Schweiz, die in der Studie Qualität der Kultur-
















 www.a-d-s.ch/ Verband 
Der AdS versteht sich als Inte-
ressensvertretung für die Spra-
che und das literarische Schaf-
fen und Übersetzen in allen 
Sprachregionen der Schweiz 
(inklusive der so genannten 
fünften Landessprache). Literatur 
Mitgliederbei-
trag 3 
 www.agkv.ch/ Verband 
Der Aargauische Kulturver-
band AGKV macht Kultur 







artlog.net ist ein breit angeleg-
tes, vielseitig nutzbares Infor-
mations-, Navigations- und 
Kommunikationsnetzwerk zu 
zeitgenössischer Kunst. Die 
Online-Plattform stellt profes-
sionellen Partnern im Kunst-
bereich ein interaktives Re-
daktionssystem zur Verfü-
gung, damit können sie Infor-
mationen zu Personen, Institu-
tionen, Ausschreibungen, Aus-
stellungen, Veranstaltungen 
und Kunstwerken aufschalten. 
Diese Inhalte werden von der 
Redaktion des Kunstbulletins 
laufend mit einer interakti-
ven Karte sowie dem aktuellen 





 www.artos-net.ch/  Verband 
artos - association romande 
technique organisation spec-
tacle - a été constituée en 1996 
par des professionnels des mé-
tiers du spectacle (respon-
sables de lieux, techniciens de 
spectacle, administrateurs) sur 
la base d'un constat incontour-
nable: malgré le formidable dé-
veloppement de la vie cultu-
relle en Suisse romande, ceux 
qui entourent les artistes ne 
disposaient d'aucun réseau 
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leurs expériences, ni de possi-
bilités de formation pour déve-




Azione, organo ufficiale di Mi-
gros Ticino, ha la redazione a 
Lugano ed è stampato a Muz-
zano presso il Centro Stampa 
del Corriere del Ticino. Sin 
dalla sua prima edizione, nel 
1938, Azione si è profilato quale 






mus Ressort Kultur umfassend Abonnement 1 
www.culturaclas-
sica.ch Verband 
La nostra Associazione da oltre 
30 anni lavora a favore della 
diffusione della cultura clas-
sica nella Svizzera Italiana. Musik 
nicht erkenn-





Occupant une place unique 
dans le paysage des médias ro-
mands depuis son lancement 
en 2004, CultureEnJeu s’en-
gage tous les trois mois, pour 
une couverture intelligente et 
pondérée de l’actualité cultu-
relle. Non pas dans l’immédia-
teté du flux constant de l’offre 
culturelle, mais pour s’arrêter 
sur les enjeux artistiques, poli-
tiques et financiers qui sous-
tendent le paysage culturel 
suisse et en particulier ro-
mand. Grâce à des analyses 
pointues et informées et des 
enquêtes anticipant les débats 
politiques et publics à venir, 
CultureEnJeu propose un re-
gard éclairé qui enrichit no-
tamment la perspective des 
professionnel·lle·s, des repré-
sentant.e.s politiques et des dé-
cideur·euse·s. Plus qu’une pu-
blication indépendante, Cultu-
reEnJeu est un lieu d’échange 
et de débat, un espace d’ex-
pression qui, nous l’espérons, 
permettra encore longtemps de 




www.dansesuisse.ch/  Verband 
Danse Suisse vertritt die Inte-
ressen der professionellen 
Tänzerinnen und Tänzer, der 
Choreografinnen und Choreo-
grafen, der Tanzpädagoginnen 
und Tanzpädagogen, der Tanz-
vermittlerinnen und Tanzver-
mittler sowie jener Personen, Tanz Mitgliedschaft 4 
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die im professionellen Büh-
nentanz Führungsaufgaben 
wahrnehmen oder administra-
tiv-organisatorisch tätig sind 
in allen Belangen der Aus- und 
Weiterbildung, der Berufsaner-
kennung, der Berufsausübung, 




Der SVFJ ist weniger ein Be-
rufs- als ein Interessenverband 
– im wörtlichen Sinne. Seinen 
über hundert Mitgliedern ist 
ihre journalistische Arbeit im 
Bereich Film und Kino, sowie 
die Pflege einer lebendigen 
Filmkultur wichtig. Film Mitgliedschaft 2 
 www.fssta.ch Verband 
Fédération Suisse des Sociétés 






 www.hefari.ch/de/ Verband 
Der HEFARI ist der nationale 
Verband der Schweiz für sämt-
liche Fasnachtsvereine, Gug-
genmusiken und Wagenbauer 
in allen vier Landessprachen 








Inventar von Industrieobjekten 
Industriekultur Schweiz 
macht die wichtigsten Zeugen 
der industriellen Vergangen-
heit der Schweiz sichtbar und 













 www.kkj.ch/ Verband 
Der Schweizerische Verband 
Künste für Kinder und Jugend-
liche KKJ wurde im Jahr 2007 
gegründet und ist ein zu-
kunftsorientierter Verband. 
Der KKJ fördert schweizweit 
Projekte, Ateliers, Schulen, In-
stitutionen und Organisatio-
nen, in dem er ihre Interessen 
unterstützt, für sie Netzwerke 
stabilisiert, Wissen vermittelt, 
Koordinations- und Kooperati-
onsarbeit sowie PR- und Me-
dien-Arbeit leistet. umfassend 
Mitgliederbei-
















Der kulturtipp ist ein Kultur-
magazin mit ausführlichem umfassend Abonnement 1 
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Der Verein Kulturvermittlung 
Schweiz (KVS) vernetzt und 
unterstützt die in der schuli-
schen und ausserschulischen 
Kulturvermittlung tätigen Or-
ganisationen, Institutionen 







lender Veranstaltungsprogramm umfassend 
nicht erkenn-




tive Schulen» ist ein Projekt, in 
dem kulturelle Bildung und 
Schulentwicklung ineinander-
greifen. Es hat zum Ziel, ge-
meinsam mit den teilnehmen-
den Schulen ein qualitativ 
hochwertiges, fächerübergrei-
fendes und bedarfsorientiertes 
Angebot der kulturellen Bil-
dung zu entwickeln und in 
den Schulalltag zu integrieren. umfassend 
nicht erkenn-





Die Plattform Kulturpublizistik 
der Zürcher Hochschule der 
Künste vernetzt seit Januar 
2011 wichtige Akteure im 
Schnittfeld Kultur / Medien. 
Sie ist aktiv in Projekten mit 
dem Anspruch, die Kulturme-
dien in wissenschaftlicher 
Hinsicht zu erforschen und in 
praktisch-strategischer Hin-









Metareporter ist eine Rubrik 
der Plattform Kulturpublizistik 
in Kooperation mit dem Maga-
zin REPORTAGEN. Sie beo-
bachtet und reflektiert aktuelle 
Phänomene und Entwicklun-
gen im Bereich der narrative 
nonfiction – also des faktenba-
sierten Erzählens, das sich 
journalistischer, filmischer 
und anderer Darstellungsfor-
men bedient. Reportagen, Do-
kumentarfilme, Blogs etc. wer-
den dabei auf ihre ästheti-
schen, darstellerischen oder 
vermittelnden Strategien hin 
untersucht, durch die sie ihre 










nemagazin der Plattform Kul-
turpublizistik der Zürcher umfassend 
Zürcher Hoch-
schule der 
Künste (ZHdK) 1 
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Hochschule der Künste 
(ZHdK), ist seit dem 7. Juli 2014 
öffentlich. ZOLLFREILAGER 
wirft in journalistischen, re-
flektierenden und künstle-
risch-experimentellen Forma-
ten Schlaglichter auf Phäno-




Der 1806 als Gesellschaft 
Schweizerischer Künstler und 
Kunstfreunde gegründete und 
1839 neu lancierte Schweizer 
Kunstverein ist die gesamt-
schweizerische Dachorganisa-
tion von 36 lokalen und regio-
nalen Kunstvereinen und -ge-
sellschaften mit  rund 45'000 
Einzelmitgliedern Kunst 
Mitgliederbei-
trag / Gönner 2 
 www.larivista.ch/ 
Journalis-









Das Migros-Kulturprozent ist 
ein freiwilliges Engagement 
der Migros in den Bereichen 
Kultur, Gesellschaft, Bildung, 
Freizeit und Wirtsc umfassend migros 4 
 www.museums.ch/ Verband 
Mit rund 780 institutionellen 
Mitgliedern vertritt der Ver-
band der Museen der Schweiz 
VMS die Interessen der gesam-
ten Schweizer Museumsland-
schaft gegenüber den Behör-






Testata online di approfondi-
mento di temi culturali, sociali, 
economici e scientifici umfassend Abonnement 1 
 www.petzi.ch/de/ Verband 
PETZI repräsentiert als Dach-
verband aktuell über 190 Mu-
sikclubs und -Festivals in 21 




 www.photoagora.ch/  Plattform 
Photoagora.ch est une plate-
forme qui a l’ambition de deve-
nir le lieu de référence national 
et international pour tous les 
acteurs de la photographie 





 www.rts.ch/info/  
Journalis-





Saiten macht seit über 25 Jah-
ren unabhängigen Journalis-
mus zu Kultur, Gesellschaft 
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Geist, die Ostschweiz im Fo-
kus. Im Monatsmagazin und 
tagesaktuell auf saiten.ch.  
 www.smpa.ch/ Verband 
Die SMPA ist der Branchenver-
band der professionellen 







 www.smv.ch/ Verband 
Der Schweizerische Musiker-
verband SMV vereint seit 106 
Jahren die Mitglieder der 
schweizerischen Berufsor-
chester und die freischaffen-





 www.sonart.swiss/ Verband 
SONART – Musikschaffende 
Schweiz ist der Berufsverband 
der freischaffenden Musi-
ker*innen in der Schweiz. Musik 
Mitgliederbei-
trag / Gönner 3 
 www.srf.ch/kultur 
Journalis-
mus Ressort Kultur umfassend Gebühren 1 
 www.suissecul-
ture.ch/  Verband 
Gesamtschweizerische Inte-
ressensvertretung für die Spra-
che sowie das literarische 
Schaffen und Übersetzen in al-
len Sprachregionen der 
Schweiz (inkl. sog. 5. Landes-
sprache). Engagement für die 
Verbreitung der Literatur und 
deren Austausch zwischen 
Autoren bzw. Übersetzerinnen, 







Le concept d’agenda culturel 
en ligne a fait son apparition 
en Suisse romande en 1998, 
sous le nom de RegArt.ch. 
TempsLibre.ch a été mis en 
ligne par le groupe de presse 
Ringier en 2001, qui a racheté 
les droits de RegArt.ch en 2008 
pour fusionner les deux sites et 
offrir ainsi, aussi bien aux ac-
teurs culturels qu’au public, un 
seul agenda culturel romand 
de référence. umfassend 
nicht erkenn-
bar  1 
 www.theater-
schweiz.ch/ Verband 
Der SBV ist die Dachorganisa-
tion der bedeutendsten Be-
rufstheater in der Schweiz. Er 
vereinigt 74 Theater in der 
Deutschschweiz, der Roman-







thurgaukultur.ch ist eine Kom-
bination aus Online-Agenda, 
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 www.tpunkt.ch/ Verband 
t. Theaterschaffende Schweiz 
ist der Berufsverband aller Ak-
teur*innen im professionellen 






Der Verband Schweizer Schul-
musik VSSM ist als Fachver-
band tätig und vertritt die Inte-
ressen seiner Mitglieder. Wir 
fördern auf Kantonal- und 
Bundesebene die musikalische 
Bildung an allen allgemein bil-
denden Schulen und treten da-
für ein, dass die Kontakte zwi-




gruppierungen gepflegt und 
intensiviert werden. Musik 
Mitgliederbei-
trag 1 
 www.visarte.ch/de/ Verband 
Visarte ist die Interessenver-
tretung der professionellen bil-
denden Künstlerinnen und 





www. lamarmite.org/ Verein 
Mouvement culturel, La Mar-
mite organise des par-
cours culturels gratuits, pluri-
disciplinaires, sensibles et in-
tellectuels mettant en relation : 
- des groupes « sociaux 





en situation de 
précarité 
- des artistes, 
- des intellectuel.le.s, 
- des médiateur.trice.s 
culturel.le.s et 
sociaux.ales, 
- des lieux de culture 
(théâtres, musées, 
cinémas, etc.), 
ainsi que des productions ar-
tistiques (pièces de théâtre, 
films, spectacles chorégra-
phiques, performances, con-
certs, opéra, expositions, etc.). umfassend Spenden 1 
www. pro-
cirque.ch/de/ Verband 
ProCirque ist der Schweizeri-
sche Berufsverband der profes-






Das Onlinemagazin Tink.ch 
nimmt für seine/n Leser/in al-
ternative Perspektiven ein und 









Der «Verein CULTURA» ist der 
Dachverband für die Interes-
senverbände der Schweizer 
Kulturinstitutionen. CULTURA 
will den Berufstheatern, Or-
chestern und Konzertveran-
staltern, Museen, Bibliotheken, 
Buchhandlungen und Verla-
gen sowie Kunsthochschulen 
spartenübergreifend und auf 
nationaler Ebene eine gemein-
same Stimme geben und ihre 
kulturpolitischen, rechtlichen 
und wirtschaftlichen Interes-






Seit 2003 ist ensuite - Zeit-
schrift zu Kultur & Kunst das 
grösste nationale und freie, un-








Die MEDIENWOCHE ist ein di-
gitales Magazin für Medien, 
Journalismus, Kommunika-
tion & Marketing.  Medien 
Die MEDIEN-
WOCHE ist 
eine Publika-
tion des Verla-
ges dpi Publi-
shing Service 
AG, welcher 
zudem Job-
börsen be-
treibt 1 
 
